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Einleitung

Marcus Tullius Cicero

M. Tullius Cicero wurde 106 v. Chr. in der unweit südlich 
von Rom liegenden Landstadt Arpinum geboren. Sein 
Großvater hatte sich zwar schon politisch auf kommunaler 
Ebene engagiert, doch Mitglied der Nobilität wurden die 
Tullii erst durch den politischen Aufstieg des Marcus.

Mit 16  Jahren legte er die toga virilis als Zeichen seiner 
Volljährigkeit an; die Zeit des Bundesgenossenkrieges ver-
brachte der persönlich Krieg und Brutalität stets ablehnen-
de Cicero vermutlich in der Schreibstube.

Von 90 bis 82 studierte er zusammen mit seinem 102 ge-
borenen Bruder Quintus Recht und Rhetorik, vor allem in 
Rom als Zuhörer der bedeutendsten Redner und Juristen 
seiner Zeit: L. Licinius Crassus, M. Antonius Gnipho und 
der beiden Mucii Scaevolae. Dank der so erworbenen pro-
funden Kenntnisse konnte sich Cicero als Verteidiger einen 
Namen machen, zuerst in den Prozessen gegen Quinctius 
und Roscius (81/80). Stolz gab er die Gerichtsreden schrift-
lich heraus, zumal er sich durch mutiges Auftreten gegen 
die sullanischen Machthaber große Sympathie beim römi-
schen Publikum verschafft hatte. Allerdings litt seine Stim-
me arg unter der Beanspruchung durch die Reden vor gro-
ßen Menschenmengen. Im Rahmen einer Bildungsreise 
nach Griechenland und Kleinasien (79–77) verfeinerte er 
seine Redetechnik.

In Rom gelang es ihm, alle staatlichen Ämter suo anno, 
also zum frühestmöglichen Zeitpunkt, zu bekleiden: 75 die 
Quaestur in Sizilien, 69 die Aedilität, 66 die Praetur und 
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63  den Konsulat. Währenddessen war er auch weiterhin 
höchst erfolgreich als Redner tätig und konnte seine Erfol-
ge in Prozessen für den Wahlkampf nutzbar machen. Be-
sonders erfolgreich war die Anklage des Verres (70), der als 
Praetor hemmungslos die Provinz Sicilia ausgebeutet hatte. 
Mit dieser Rede profilierte sich Cicero als Verteidiger des 
Rechts und auch als Kämpfer gegen eine verstockt wirken-
de Nobilität. Nach diesem Prozess galt er als Roms bester 
Redner.

Tatsächlich aber bemühte er sich nach Kräften, in der 
Nobilität Fuß zu fassen. Als homo novus, als ein Mann, der 
noch nicht auf Familienmitglieder zurückblicken konnte, 
die bereits den Konsulat bekleidet hatten, bemühte er sich 
stets um die Unterstützung von Männern wie Pompeius. 
Cicero sorgte z. B. mit seiner Rede De imperio Cn. Pompei 
dafür, dass diesem ein umfassendes Kommando gegen 
Mithridates übertragen wurde (66).

Den Wahlkampf um den Konsulat im Jahr 64 organisier-
te Cicero höchst gewissenhaft; sein Bruder Quintus schrieb 
gar einen eigenen Wahlkampfführer (commentariolum pe-
titionis). Tatsächlich wurde Cicero mit allen Stimmen ge-
wählt.

Der Konsulat war der politische Höhepunkt seiner Kar-
riere, und Cicero wurde nicht müde, sich immer wieder der 
Aufdeckung der Catilinarischen Verschwörung und der da-
mit verbundenen Rettung des Staats zu rühmen. Der Patri-
zier L.  Sergius Catilina hatte sich mehrfach vergeblich um 
den Konsulat bemüht und wollte schließlich das Amt, das 
er durch Volkswahl nicht hatte erringen können, gewalt-
sam an sich reißen. Nachdem er rechtzeitig informiert wor-
den war, klagte Cicero Catilina im Senat so heftig an, dass 
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sich dieser aus der Stadt zurückzog. Die Mitverschwörer 
ließ Cicero ergreifen und nach einer dramatisch verlaufe-
nen Senatsverhandlung hinrichten.

Anfangs wurde Cicero nach der Niederschlagung der 
Verschwörung als pater patriae gefeiert, aber die Tatsache, 
dass die Verurteilten keine Berufung gegen das Urteil hat-
ten einlegen können, führte schließlich zu seiner Verban-
nung (58). Zwar konnte er 57 nach Rom zurückkehren, von 
der politischen Leitung des Staates blieb er allerdings aus-
geschlossen. Auch die freie Rede bei der Verteidigung sei-
ner Klienten war immer weniger möglich, so dass er sich 
auf die schriftstellerische Tätigkeit zurückzog.

In den Jahren 55 bis 51 – seiner ersten literarischen Schaf-
fensphase – schrieb er mit De oratore, De re publica und De 
legibus grundlegende Werke über den bestmöglichen Staat 
und dessen bestmögliche Leiter. Beides schien zu der Zeit 
verloren zu sein: Die res publica wurde seit 60 durch das 
Triumvirat von Caesar, Pompeius und Crassus geleitet. Da-
mit war der wesentliche Pfeiler niedergerissen, der nach Ci-
ceros Meinung den Staat trug: die libertas. Sie bezeichnete 
zum einen die Freiheit von Unterdrückung und zum ande-
ren die Freiheit zur aktiven Teilnahme am Gemeinwesen. 
Beides war nicht ohne weiteres möglich; denn die Trium-
virn vereinbarten, dass nichts im Staat gegen den Willen 
eines der dreien geschehen dürfe.

Weder nach dem Tod des Crassus und damit dem fakti-
schen Ende des Triumvirats (53) noch im Bürgerkrieg zwi-
schen Caesar und Pompeius (49–48) noch unter Caesars 
Vorherrschaft (47–44) konnte Cicero an seine früheren Er-
folge anknüpfen. Stattdessen schuf er in seiner zweiten li-
terarischen Schaffensphase (46–44) herausragende rheto-
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rische und vor allem philosophische Werke wie die Tuscu-
lanae disputationes, De officiis oder De finibus bonorum et 
malorum.

Nach Caesars Ermordung (15. März 44) hoffte er C. Octa-
vius, den späteren Kaiser Augustus, zu einem idealen 
Staatsleiter aufbauen zu können, der den Fortbestand der 
libera res publica sicherte. Doch während er im Senat mit 
seinen Philippischen Reden gegen Antonius einen letzten 
rhetorischen wie politischen Höhepunkt feierte, verbünde-
te sich Augustus mit Antonius und Lepidus zum sogenann-
ten Zweiten Triumvirat. Eine Vereinbarung der Triumvirn 
führte zur Ermordung Ciceros am 7. Dezember 43, zur Äch-
tung weiterer politisch missliebiger Bürger und schließlich 
zum endgültigen Untergang der libera res publica unter 
dem Prinzipat des Augustus. Der Staat war nun in der Hand 
eines Einzelnen; die Republik überlebte einen ihrer glü-
hendsten Verfechter um nur wenige Jahre.

De re publica als staatstheoretische Schrift

Bereits Herodot, Platon und Aristoteles hatten sich Gedan-
ken über die bestmögliche Herrschaft und Verfassung ge-
macht. Für Platon war Gerechtigkeit das Fundament des 
Staates. Idealerweise sollten die Herrscher zugleich Philo-
sophen sein.

Aristoteles folgerte nach einer Analyse der bestehenden 
Verfassungen, dass eine stabile Herrschaft auf dem ge-
meinsamen Nutzen der Bürgerschaft beruhe.

Die griechischen Philosophen teilten ferner die unter-
schiedlichen Staatsformen, die sie kannten, nach der An-
zahl der Herrscher in Monarchien, Aristokratien und De-
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mokratien ein, denen die negativen Staatsformen der Ty-
rannis, Oligarchie und Ochlokratie entgegenstünden.

Polybios, der 168 v. Chr. nach dem Sieg der Römer im 
Dritten Makedonischen Krieg als Geisel nach Rom gekom-
men war, ordnete die römische Staatsordnung als Misch-
verfassung in dieses Schema ein: Aus den drei Grundmo-
dellen habe Rom von der Monarchie die starke Magistratur, 
von der Aristokratie den Senat als Summe der politischen 
Erfahrung und von der Demokratie das Recht des Volkes 
auf Wahlen übernommen. Diese Mischung bringe Stabili-
tät und sichere vor Umstürzen.

Während die griechischen Autoren die Verfassungen 
der griechischen Poleis und ihre Bewohner als Leser im Fo-
kus hatten, vermittelte Cicero dieses Gedankengut erst-
mals in lateinischer Sprache dem römisch-italischen Publi-
kum. Im besonderen Unterschied zu Platon sah er dieses 
Ideal schon in der Verfassung realisiert, die der Staat seiner 
Vorfahren bereits erlebt hatte. Jegliche Optimierung muss-
te darin bestehen, die vermeintliche Verderbnis der Gegen-
wart zu beseitigen, das hieß konkret, den Senat zum ton-
angebenden Gremium des Staates zu machen, der libertas 
ihren Raum zu lassen, aber herausragenden Einzelnen kei-
ne übermächtige Position zuzugestehen.

Daher erfolgt die philosophische Betrachtung in De re 
publica im Rahmen eines Dialogs, den Cicero im Jahr 129 
stattfinden lässt, also rund 75 Jahre vor der Abfassung der 
Schrift. Die Diskutierenden sind Mitglieder des sogenann-
ten Scipionenkreises. Die moralische Autorität des Scipio 
Africanus unterstreicht bei der Betrachtung der Staatsfor-
men die scheinbar verbindlichen Maximen für das Verhal-
ten der Führungsschicht.
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Wenngleich die übrigen Teilnehmer des Gesprächs bei 
weitem nicht mit Scipios Ansehen mithalten konnten, so 
befanden sich in diesem Scipionenkreis doch hochverdien-
te Politiker, Juristen oder Schriftsteller mit großer Bildung, 
und zwar auch in der griechischen Literatur. Die Männer, 
die in De re publica über den Staat diskutierten, wussten – 
so wollte es jedenfalls der Autor darstellen  –, weshalb sie 
sich für die Sicherung des tradierten römischen Staates ein-
setzten: L. Furius Philus (Konsul 136) förderte den Komö-
diendichter Terenz; Sp.  Mummius war 146 Legat seines 
Bruders gewesen, des Konsuls L. Mummius, der Karthago 
zerstörte; M’. Manilius (Konsul 149) galt als Mitbegründer 
des ius civile; C. Fannius erklomm 146 als einer der ersten 
die Mauern von Karthago. Hinzu kamen Q. Mucius Scae-
vola (Konsul 117), Scipios enger Freund C.  Laelius Sapiens 
(um 190 – um 128), der Rechtsgelehrte und Stoiker Q. Aeli-
us Tubero sowie P. Rutlius Rufus (Konsul 105), den Cicero 
als Quelle des Gesprächs angibt.

Geplant hatte Cicero den Dialog nicht wie eine Mit-
schrift dieses Beisammenseins, sondern in Anlehnung  
an Platons Politeia ursprünglich als neunbändiges staats-
philosophisches Werk; letztlich entstanden sechs Bücher. 
Der Fiktion nach fand je ein Gespräch am Vormittag und 
eines am Nachmittag statt, so dass die Bücher 1/2, 3/4 so- 
wie 5/6 jeweils eine inhaltliche Einheit bilden. Infolgedes-
sen steht den Büchern 1, 3 und 5 jeweils ein Prooemium 
voran.

Mit Ausnahme des 6. Buches, welches das Somnium Sci-
pionis enthält, war De re publica bis 1819 verschollen. Ange-
lo Mai entdeckte etwa ein Viertel des Werkes in einem Pa-
limpsest in der Vatikanischen Bibliothek. Ciceros Text war 
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in Zeiten von Pergamentmangel gelöscht und mit einem 
Psalmenkommentar des Augustinus überschieben worden. 
Dank einiger Fragmente konnte der Inhalt von De re publi-
ca weitgehend rekonstruiert werden:

In den ersten beiden Büchern geht es um die Frage nach 
der Verfassung des bestmöglichen Staates. Scipio führt aus, 
dass dies keine Utopie, sondern die Mischverfassung der 
res publica Romana sei, welche die Vorfahren bereits einge-
richtet hätten. Dies belegt er im 2. Buch anhand einer Dar-
stellung der römischen Geschichte.

Die Bücher 3 und 4 handeln von der Beziehung zwi- 
schen Politik und Philosophie. In der Mitte des 2.  Jahr
hunderts hatte Karneades offensichtlich Zweifel an der 
Gerechtigkeit der römischen Herrschaft geweckt, als er an 
dem einen Tag behauptete, sie sei gerecht, dies aber am 
nächsten Tag leugnete. Im Verlauf des 3. Buches überzeugt 
Laelius seine Zuhörer, dass Roms Herrschaft tatsächlich 
gerecht war.

Das 4.  Buch handelt von Roms innenpolitischer Ord-
nung und vergleicht römische Sitten mit griechischen; die 
römischen scheinen dem Scipionenkreis allerdings ver-
nünftiger zu sein.

Die letzten beiden Bücher richten ihren Fokus auf den 
idealen Staatsleiter, der sowohl juristisch als auch philoso-
phisch und rhetorisch geschult sein sollte – eine Forderung, 
die Cicero bereits in De oratore erhoben hatte und die er 
zeitlebens selbst zu erfüllen suchte.

Das Werk gipfelt im Traum des Scipio. Sein Adoptiv-
großvater erscheint ihm, verspricht ihm ein ewiges Leben 
in der Milchstraße und versichert, dass die Seele unver-
gänglich sei.
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Diese Hoffnung des herausragenden Staatsleiters sorgte 
dafür, dass immerhin das Somnium Scipionis mitsamt ei-
nem Kommentar des Macrobius auch im christlichen Mit-
telalter bekannt blieb.
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Zur Benutzung dieser Ausgabe

Der vorliegende lateinische Text folgt Zieglers Teubner-
Ausgabe von 1929. Orthographie und Interpunktion sind 
den heutigen Gepflogenheiten angepasst worden. *** mar-
kiert Lücken im Text, die auf die Überlieferung zurückzu-
führen sind, […] vorgeschlagene Tilgungen und 〈…〉 ver-
mutete Ergänzungen.

Ausgewählt wurden Texte aus den Büchern De re publi-
ca 1, 2, 3 und 6, die relativ vollständig überliefert sind und 
zudem wegen ihres nachhaltigen Einflusses auf die Staats-
philosophie in die häufig verbindlichen Textcorpora für 
zentrale Prüfungen aufgenommen werden.

Im Kommentarteil finden sich Erläuterungen zum In-
halt und zu sprachlich-stilistischen Erscheinungen. Die 
Angaben folgen der traditionellen Paragraphenzählung des 
lateinischen Textes.

Vorausgesetzt wird die Kenntnis der in Reclams Stan-
dardwortschatz Latein (Universal-Bibliothek Nr.  19780) 
enthaltenen Vokabeln; diese werden im Kommentar nicht 
angegeben, sofern sie nicht in einer Spezialbedeutung ver-
wendet werden. Nicht vorausgesetzte Vokabeln werden im 
Kommentar entweder angegeben oder mit einem Herlei-
tungshinweis versehen, wo sich dies anbietet (das Symbol 
»~« bedeutet »entspricht«, »<« bedeutet »abzuleiten aus«, 
»↔« bedeutet »ist das Gegenteil von«). Vokabeln, die auf en-
gem Raum mehrfach vorkommen, werden nur bei ihrem 
ersten Auftreten angegeben. Der Verweis »→ V« bedeutet, 
dass das Wort im Anhang dieser Ausgabe im Lernwort-
schatz aufgeführt ist; dieser enthält alle in De re publica 
häufiger vorkommenden Vokabeln, die sich nicht im Stan-
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dardwortschatz finden. Da im Kommentar die Angaben 
nur dem Textverständnis, nicht aber der weiterführenden 
Wortschatzarbeit dienen sollen, wird dort auf alle nicht un-
bedingt notwendigen Angaben (z. B. sämtliche Stammfor-
men von Verben, die im Text nur im Präsensstamm auftau-
chen) verzichtet. Dasselbe gilt für die Kennzeichnung von 
langen Vokalen. Im Gegenzug finden sich die vollständigen 
Angaben bei den Wörtern im Lernwortschatz, da mit Hilfe 
dieses Verzeichnisses aktive Wortschatzarbeit betrieben 
werden kann.

Gleichfalls im Anhang findet sich ein Verzeichnis sämtli-
cher im Text vorkommender Eigennamen (auf welche im 
Kommentar aus Platzgründen nicht jedes Mal einzeln ver-
wiesen wird), eine Liste vorkommender Stilmittel samt Er-
klärung und Textbeispielen sowie ein kurzer Hinweis auf 
sprachlich-stilistische Besonderheiten des Autors. Ferner 
enthält der Anhang eine Übersicht über die vom regelmä-
ßigen Repertoire abweichenden Formen; bei ihrem ersten 
Auftreten im Text wird mit »→ Anh.« auf eine Zusammen-
stellung im Anhang verwiesen.

Ein knappes Literaturverzeichnis zur weiteren Beschäf-
tigung mit Ciceros staatsphilosophischen Werken rundet 
den Anhang ab.



 
 

De re publica
Auswahl
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u(1) Punicus punisch, karthagisch | restinguere, -stinguo, -stinxi, 
-stinctum auslöschen | enervare entkräften, lähmen | contundere, 
-tundo, -tudi, -tusum niederschlagen | avolsum ~ avulsum (→ Anh. 
S. 131); avellere, avello, avelli, avulsum wegreißen | compellere, -pello, 
-puli, -pulsum hineintreiben | isdem ~ iisdem | exemplar, -aris (n.) 
Vorbild; exemplari (Abl. Sg.) | Tusculi (Lokativ) in Tusculum | saluber, 
-bra, -brum heilsam | demens ~ amens | tranquillitas, -atis (f.) Ruhe, 
Frieden | omittere hier: übergehen | innumerabilīs ~ innumerabilēs 
(→ Anh. S. 131); innumerabilis, -e zahllos, unzählbar

1.  Prooemium zum ersten Buch (1,1–13)

Als Ausgangspunkt für die weiteren Betrachtungen stellt Ci-
cero im Vorwort zum 1. Buch dar, dass es trotz der Widrig-
keiten des politischen Alltags unumgänglich ist, sich für den 
Staat zu engagieren.

(1) 〈Nec tantum Carthago habuisset opum sescentos fere 
annos sine consiliis et disciplina.〉

*** 〈im〉petu liberavissent, nec C. Duelius, A. Atilius, 
L.  Metellus terrore Carthaginis, non duo Scipiones oriens 
incendium belli Punici secundi sanguine suo restinxissent, 
nec id excitatum maioribus copiis aut Q. Maximus enerva-
visset aut M. Marcellus contudisset aut a portis huius urbis 
avolsum P. Africanus compulisset intra hostium moenia. 
M. vero Catoni homini ignoto et novo, quo omnes, qui is-
dem rebus studemus, quasi exemplari ad industriam virtu-
temque ducimur, certe licuit Tusculi se in otio delectare, 
salubri et propinquo loco. Sed homo demens, ut isti putant, 
cum cogeret eum necessitas nulla, in his undis et tempesta-
tibus ad summam senectutem maluit iactari, quam in illa 
tranquillitate atque otio iucundissime vivere. Omitto innu-
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saluti esse (+ Dat.) ein Segen sein | blandimentum Lockmittel, Verfüh-
rungskunst
u(2) utare ~ utaris (→ Anh. S. 131) | etsi → V | gubernatio, -onis (f.) 
< gubernare | angulus Winkel | personare laut ausrufen | reapse in der 
Tat; hier: durch Taten | perfectio, -onis (f.) < perficere | discribere → V | 
aequitas → V | continentia Selbstbeherrschung, Enthaltsamkeit | turpi-
tudo, -inis (f.) < turpis | adpetentia, -ae (f.) (< ad + petere) Trachten, 
Streben (nach) | honestas, -atis (f.) < honestus | fortitudo, -inis (f.) 
< fortis | nempe doch wohl | informare darstellen, unterrichten | alia … 
alia hier: teils … teils | confirmarunt ~ confirmaverunt (→ Anh. S. 131) | 
sancire → V   

merabilis viros, quorum singuli saluti huic civitati fuerunt, 
et qui sunt 〈haud〉 procul ab aetatis huius memoria, com-
memorare eos desino, ne quis se aut suorum aliquem prae-
termissum queratur. Unum hoc definio: tantam esse ne-
cessitatem virtutis generi hominum a natura tantumque 
amorem ad communem salutem defendendam datum, ut 
ea vis omnia blandimenta voluptatis otique vicerit.

(2) Nec vero habere virtutem satis est quasi artem ali-
quam, nisi utare; etsi ars quidem, cum ea non utare, scien-
tia tamen ipsa teneri potest, virtus in usu sui tota posita 
est; usus autem eius est maximus civitatis gubernatio, et 
earum ipsarum rerum, quas isti in angulis personant, reap-
se non oratione perfectio. Nihil enim dicitur a philosophis, 
quod quidem recte honesteque dicatur, quod 〈non〉 ab iis 
partum confirmatumque sit, a quibus civitatibus iura di
scripta sunt. Unde enim pietas aut a quibus religio? Unde 
ius aut gentium aut hoc ipsum civile, quod dicitur? Unde 
iustitia, fides, aequitas? Unde pudor, continentia, fuga 
turpi〈tu〉dinis, adpetentia laudis et honestatis? Unde in 
laboribus et periculis fortitudo? Nempe ab iis, qui haec dis-
ciplinis informata alia moribus confirmarunt, sanxerunt 
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u(3) adsequi ~ assequi (→ Anh. S. 132) | civīs … omnīs ~ civēs … omnēs 
(→ Anh. S. 131) | doctor, -oris (m.) < docere | exquisitus ausgesucht | 
anteponere → V | quem ad modum ~ quemadmodum | inperiosus 
~ imperiosus (→ Anh. S. 132) mächtig, herrisch | viculus (Deminutivum 
zu vicus) | expers → V | opulentus → V | stimulus Stachel, Ansporn | 
receptui canere zum Rückzug blasen 
u(4) industrius, -a, -um < industria

autem alia legibus.    (3) Quin etiam Xenocraten ferunt, no-
bilem in primis philosophum, cum quaereretur ex eo, quid 
adsequerentur eius discipuli, respondisse, ut id sua sponte 
facerent, quod cogerentur facere legibus. Ergo ille, civis qui 
id cogit omnis imperio legumque poena, quod vix paucis 
persuadere oratione philosophi possunt, etiam iis, qui illa 
disputant, ipsis est praeferendus doctoribus. Quae est 
enim istorum oratio tam exquisita, quae sit anteponenda 
bene constitutae civitati publico iure et moribus? Equidem 
quem ad modum »urbes magnas atque inperiosas«, ut ap-
pellat Ennius, viculis et castellis praeferendas puto, sic eos, 
qui his urbibus consilio atque auctoritate praesunt, iis, qui 
omnis negotii publici expertes sint, longe duco sapientia 
ipsa esse anteponendos. Et quoniam maxime rapimur ad 
opes augendas generis humani, studemusque nostris con-
siliis et laboribus tutiorem et opulentiorem vitam homi-
num reddere, et ad hanc voluptatem ipsius naturae stimulis 
incitamur, teneamus eum cursum, qui semper fuit optimi 
cuiusque, neque ea signa audiamus, quae receptui canunt, 
ut eos etiam revocent, qui iam processerint.

(4) His rationibus tam certis tamque illustribus oppo
nuntur ab iis, qui contra disputant, primum labores, qui sint 
re publica defendenda sustinendi, leve sane impedimen-
tum vigilanti et industrio, neque solum in tantis rebus, sed 
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formido, -inis (f.) Furcht | disertus beredt | ingratus ↔ gratus
u(5) domitor, -oris (m.) (< domare) Bezwinger, Bändiger | volneribus 
~ vulneribus (→ Anh. S. 131) | vinclis ~ vinculis | profundere, -fundo, 
-fudi, -fusum aushauchen, aufopfern | proterrere, -terreo, -terrui, 
-territum fortjagen | barbaria Ausland, Fremde | sinus, -ūs (m.) Bucht | 
confugere, -fugio, -fugi (in/ad + Akk. der Richtung) Zuflucht suchen | 
adfligere ~ affligere, -fligo, -flixi, -flictum (→ Anh. S. 132) niederschlagen, 
ins Verderben stürzen | levitas, -atis (f.) Haltlosigkeit, Unbeständigkeit | 
civīs ~ civēs (→ Anh. S. 131) | frequentare häufig aufsuchen, oft nennen | 
gravissumus ~ gravissimus (→ Anh. S. 131) | redundasse ~ redundavisse 
(→ Anh. S. 131); redundare reichlich hinüberströmen   

etiam in mediocribus vel studiis vel officiis vel vero etiam 
negotiis contemnendum. Adiunguntur pericula vitae, tur-
pisque ab his formido mortis fortibus viris opponitur, qui-
bus magis id miserum videri solet, natura se consumi et 
senectute, quam sibi dari tempus, ut possint eam vitam, 
quae tamen esset reddenda naturae, pro patria potissimum 
reddere.

Illo vero se loco copiosos et disertos putant, cum calami-
tates clarissimorum virorum iniuriasque iis ab ingratis in-
positas civibus colligunt.

(5) Hinc enim illa et apud Graecos exempla, Miltiadem 
victorem domitoremque Persarum, nondum sanatis vol
neribus iis, quae corpore adverso in clarissima victoria ac-
cepisset, vitam ex hostium telis servatam in civium vin- 
clis profudisse, et Themistoclem patria, quam liberavisset, 
pulsum atque proterritum non in Graeciae portus per se 
servatos, sed in barbariae sinus confugisse, quam adflixe-
rat, nec vero levitatis Atheniensium crudelitatisque in 
amplissimos civis exempla deficiunt. Quae nata et frequen-
tata apud illos etiam in gravissumam civitatem nostram 
dicunt redundasse;    (6) nam vel exilium Camilli vel 
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u(6) offensio, -onis (f.) < offendere | expulsio, -onis (f.) < ex + pellere | 
*** erg.: »nach seiner Rückkehr« | paulo → V | tramittere überqueren | 
*** erg.: »ich nicht auch größere Mühen auf mich nehmen sollte«
u(7) *** erg.: »Wenn ich auch viel Schlimmes erlebt hatte:« | salvam 
esse erg.: rem publicam | iurassem ~ iuravissem (→ Anh. S. 131) | com-
pensare aufwiegen, wiedergutmachen | molestia, -ae (f.) < molestus | 
casus, -ūs (m.) hier: Schicksalsfall (Cicero spielt auf seine Verbannung 
58/57 v. Chr. an.) | inprobus, inprovisus ~ improbus, improvisus  
(→ Anh. S. 132) | suavitas, -atis (f.) < suavis | pueritia → V | praecipuus 
außerordentlich

offensio commemoratur Ahalae vel invidia Nasicae vel ex-
pulsio Laenatis vel Opimi damnatio vel fuga Metelli vel 
acerbissima C. Mari clades *** principum caedes, vel eo-
rum multorum pestes, quae paulo post secutae sunt. Nec 
vero iam 〈meo〉 nomine abstinent, et credo, quia nostro 
consilio ac periculo sese in illa vita atque otio conservatos 
putant, gravius etiam de nobis queruntur et amantius. Sed 
haud facile dixerim, cur, cum ipsi discendi aut visendi cau-
sa maria tramittant, ***

(7) *** salvam esse consulatu abiens in contione populo 
Romano idem iurante iurassem, facile iniuriarum omnium 
compensarem curam et molestiam. Quamquam nostri ca-
sus plus honoris habuerunt quam laboris, neque tantum 
molestiae quantum gloriae, maioremque laetitiam ex desi-
derio bonorum percepimus quam ex laetitia inproborum 
dolorem. Sed si aliter, ut dixi, accidisset, qui possem queri? 
Cum mihi nihil inproviso nec gravius, quam expectavis-
sem, pro tantis meis factis evenisset. Is enim fueram, qui, 
cum mihi liceret aut maiores ex otio fructus capere quam 
ceteris propter variam suavitatem studiorum, in quibus a 
pueritia vixeram, aut si quid accideret acerbius universis, 
non praecipuam sed parem cum ceteris fortunae condicio-
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obvius zugewandt, entgegen    u(8) gignere → V | alimentum Unter-
stützung | perfugium Zuflucht(sort) | suppeditare zur Verfügung 
stellen | partīs ~ partēs (→ Anh. S. 131) | utilitas → V | pignerare als Pfand 
geben | remittere hier: überlassen
u(9) perfugium Zuflucht(sort) | excusatio, -onis (f.) < excusare | quo 
→ V | perfrui (+ Abl.) auskosten, gründlich genießen | plerumque → V | 
sordidus schmutzig, schändlich | praesertim → V | habena Zügel |  
indomitus → V | volgus ~ vulgus (→ Anh. S. 131) | cohibere zügeln, 
bändigen | inpurus ↔ purus | inmanis ~ immanis (→ Anh. S. 132) → V | 
decertare um die Entscheidung kämpfen | contumelia Kränkung, 
Schikane | verber → V | proinde daher

nem subire, non dubitaverim me gravissimis tempestati-
bus ac paene fulminibus ipsis obvium ferre conservando-
rum civium causa, meisque propriis periculis parere com-
mune reliquis otium.    (8) Neque enim hac nos patria lege 
genuit aut educavit, ut nulla quasi alimenta exspectaret a 
nobis, ac tantummodo nostris ipsa commodis serviens tu-
tum perfugium otio nostro suppeditaret et tranquillum ad 
quietem locum, sed ut plurimas et maximas nostri animi, 
ingenii, consilii partis ipsa sibi ad utilitatem suam pignera-
retur, tantumque nobis in nostrum privatum usum, quan-
tum ipsi superesse posset, remitteret.

(9) Iam illa perfugia, quae sumunt sibi ad excusationem, 
quo facilius otio perfruantur, certe minime sunt audienda, 
cum ita dicunt accedere ad rem publicam plerumque homi-
nes nulla re bona dignos, cum quibus comparari sordidum, 
confligere autem multitudine praesertim incitata miserum 
et periculosum sit. Quam ob rem neque sapientis esse acci-
pere habenas, cum insanos atque indomitos impetus volgi 
cohibere non possit, neque liberi cum inpuris atque inma-
nibus adversariis decertantem vel contumeliarum verbera 
subire, vel expectare sapienti non ferendas iniurias: proin-
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praeditus versehen/ausgestattet (mit) | inprobus ~ improbus (→ Anh. 
S. 132) | isdem ~ iisdem | lacerare in Stücke reißen, zerfetzen | quire, 
queo können 
u(10) exceptio, -onis (f.) < excipere | extra quam si außer wenn |  
pueritia → V | equester, -tris, -tre Reiter-, Ritter- | opitulari helfen, 
beistehen | quamvis → V    u(11) gubernaculum Steuer | palam (Adv.) 
öffentlich | in eo darin | constituere hier: gründen | exercitatus geübt, 
geschult

de quasi bonis et fortibus et magno animo praeditis ulla sit 
ad rem publicam adeundi causa iustior, quam ne pareant 
inprobis, neve ab isdem lacerari rem publicam patiantur, 
cum ipsi auxilium ferre, si cupiant, non queant.

(10) Illa autem exceptio cui probari tandem potest, quod 
negant sapientem suscepturum ullam rei publicae partem, 
extra quam si eum tempus et necessitas coegerit? Quasi 
vero maior cuiquam necessitas accidere possit, quam acci-
dit nobis; in qua quid facere potuissem, nisi tum consul 
fuissem? Consul autem esse qui potui, nisi eum vitae cur-
sum tenuissem a pueritia, per quem equestri loco natus 
pervenirem ad honorem amplissimum? Non igitur potes-
tas est ex tempore aut, cum velis, opitulandi rei publicae, 
quamvis ea prematur periculis, nisi eo loco sis, ut tibi id fa-
cere liceat.    (11) Maximeque hoc in hominum doctorum 
oratione mihi mirum videri solet, quod, qui tranquillo mari 
gubernare se negent posse, quod nec didicerint nec um-
quam scire curaverint, iidem ad gubernacula se accessuros 
profiteantur excitatis maximis fluctibus. Isti enim palam 
dicere atque in eo multum etiam gloriari solent, se de ratio-
nibus rerum publicarum aut constituendarum aut tuenda
rum nihil nec didicisse umquam nec docere, earumque re-
rum scientiam non doctis hominibus ac sapientibus, sed in 
illo genere exercitatis concedendam putant. Quare qui con-




